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des Problem. Dadurch entstünden enor-
me Wissensverluste, weil jeder seine Da-
ten anders aufbereitet. Ein Weg aus dem 
Schachteldenken sei erforderlich.

 >> Bit+Byte <<
Software für Haustechnik, Architek-

tur, Tragwerksplanung, Baukalkulation 
und -controlling und die Digitale Bau-
stelle gibt es bereits, z.B. Prevera, BauDoc, 
thinkproject, planfred, Novapoint, Neva-
ris und ArchiCAD. Sie muss jedoch auch 
eingesetzt werden. Bausoftware erstellt 
präzise Zieldefinitionen, unterstützt und 
leitet bei Abweichungen rasch auf den kor-
rekten Weg zurück. Die Baubranche ist 
prinzipiell offen für die umfassende Di-
gitalisierung. Viele gehen laut Dishlievski 
mit Begeisterung ans Werk und nutzen die 
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E
in Lächeln erzeugt der Ver-
gleich von Univ.-Prof. Gerald 
Goger von der TU Wien, wenn 

er vom Bauprozess als Strickmuster 
spricht. »Entscheidend ist der gelungene 
Gesamtprozess, der aus tausenden Ein-
zelprozessen gebildet wird. Strickmuster 
helfen, wenn man nicht eine lebenslang 
strickende Großmutter ist, die alles im 
kleinen Finger hat.« Univ.-Prof. Goger 
bezieht sich dabei auf die Prozessland-
karten für den Bau, die an der TU Wien 
erstellt werden. Kollege Harald Urban 
vom Zentrum Digitaler Bauprozess er-
klärt: »Damit analysieren wir den Prozess 
bei umfassender Ausstattung mit digita-
len Tools.« Die Branche ist an Bauprojek- Fo
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Im Wandel der Zeit
n Ursprünglich verstand man 
unter Bausoftware vor allem die klas-
sischen ava-anwendungen, d.h. aus-
schreibung-, vergabe- und abrechnung. 
»Mittlerweile umfassen viele Bausoft-
warepakete auch weitere Funktions-
bereiche, die sich mit denen anderer 
standardsoftware überschneiden, ins-
besondere erp-lösungen und teilweise 
Buchhaltungsprogramme«, informiert 
horst Beham. eine ausdehnung des 
Funktionsumfangs ist vor allem für 
kleine Unternehmen interessant, für 
die der einsatz von erp-lösungen wie 
sap und BMd nicht wirtschaftlich bzw. 
personell nicht bewältigbar ist.

Vorteile der Digitalisierung. Sie erkennen 
die Arbeitsleichterung, z.B. durch die au-
tomatische Abwicklung über Tools. Inner-
halb eines Unternehmens ist der Einsatz 
sinnvoll und wünschenswert. Jedes Un-
ternehmen habe aber seine Eigenhei-

Werkzeug Bit & Byte
Bausoftware stellt Datenstrukturen und Datenqualität si-
cher, schafft umfassende Datenkommunikation und ein 
strukturiertes Datenumfeld über den gesamten Lebenszy-
klus. Trotz der wesentlichen Vorteile und prinzipieller Eig-
nung laufen manche Prozesse noch immer analog.

te mit vielfach unterbrochenen Daten- 
und Lernketten gewöhnt. Bautechniker 
Daniel Dishlievski von Sedlak fordert die 
Umsetzung von Prozessdenken im Sinne 
des Projektes. Baumeister Otto Handle, 
Geschäftsführer von Inndata formuliert 
es so: »Es wird in der Branche intensiv 
diskutiert, ob es einen Paradigmenwech-
sel von der kleinstteiligen Gewerkeverga-
be hin zu kooperativen Vergabemodellen 
bzw Gesamtvergaben braucht oder die 
Vielzahl der Schnittstellen auch auf an-
dere Art, etwa durch die Standardisie-
rung der IT Prozesse mit dem Merkmal-
server zur A 6241-2 in den Griff zu be-
kommen ist.« Mit Bausoftware ist die 
Baubranche gezwungen, früher umfas-
sender zu planen und das gemeinsam, al-
so interdisziplinär im Team, an einem 
Modell. »Zurzeit ist es so, dass alles für 
sich geschlossen läuft. Es gibt nur eine 
dünne Schnittstelle von der Projektent-
wicklung zu den Planern, zu den Bauaus-
führenden und dem Facility Manage-
ment«, nennt Dishlievski ein bestehen-

auf der Baustelle werden sich Zug um Zug 
neue einsatzfelder für digitale tools ergeben, 
wie elektronische pläne bzw. arbeitsanwei-
sungen aus dem Modell, verfolgung ver-
bauter Mengen und Änderungen in echtzeit, 
automatisierte Fortschrittskontrolle sowie 
digitales echtzeit-controlling.

durch Bausoftware können vollständige 
daten im lebenszyklus verwendet werden. 
»Wir mussten in meinem Wohnhaus die Wand 
aufbrechen, Unterlagen, ob sich an dieser 
stelle eine Wasserleitung o.Ä. befindet, fehl-
ten. das kann bei einem BiM-projekt nicht 
passieren«, betont Otto handle. »auch in 100 
Jahren liegen informationen über die gebäu-
destruktur vor.«

die papierlose Baustelle ist 
das Ziel vieler Unternehmen.

»Ohne Bausoftware geht es heute nicht«, 
betont assistant prof. christian schranz vom 
Zentrum digitaler Bauprozess an der tU 
Wien. »es gibt kaum noch analoge vorge-
hensweisen bei der personalplanung, Bau-
geräte- und Baumaterialienplanung.«
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Success X

ten, seine Spezifika, vor allem KMU, die 
in einer festen Struktur gewachsen sind. 
»Unternehmen und Mitarbeiter sind an 
eingespielte und funktionierende Abläufe 
gewöhnt. Wenn ihnen Änderungen auf-
gezwungen werden, sehen sie vielfach zu-
mindest kurzfristig keinen eigenen Vorteil 
und empfinden sie eher als Belastung«, 
zeigt Horst Beham, Geschäftsführer von 
ABPro, auf und nennt als Beispiel die 2009 
eingeführte ÖNORM A2063, die ein völ-
lig neues Format für den Datenaustausch 
zwischen Auftraggeber und -nehmer im 
Baugewerbe definiert hat. Viele AVA-Pro-
gramme mussten komplett überarbei-
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»Mit success X brauchen sie sich in den 
nächsten Jahren keine gedanken mehr 
über ihre Bausoftware zu machen«, ist 
daniel csillag, geschäftsführer der neva-
ris Bausoftware gmbh, überzeugt

tet oder neu entwickelt werden und Un-
ternehmen wurden damit zu einer Soft-
wareumstellung gezwungen. Mittlerweile 
setzen praktisch alle Ausschreiber diesen 
Datenaustauschstandard voraus, da er ei-
nen bestimmten Workflow unterstützt, 
um Auftragsänderungen nachvollziehbar 
zu halten und dass alle Projektbeteiligten 
(z.B. Ausführende und Prüfer) den glei-
chen Datenstand in ihren Systemen ha-
ben. Die DSGVO hätte ebenfalls viele Be-
triebe verunsichert, denn eigentlich sollte 
die Digitalisierung bestehende Abläufe er-
leichtern, gleichzeitig wird sie zunehmend 
zum Selbstzweck und erfordert laufende 

 Bausoftware begleitet ein projekt vom aufbau über die nutzung bis zum abriss eines Bauwerks

Investitionen in die IT und Schulung der 
Mitarbeiter.

>> Raus aus dem Schachteldenken <<
Digitale Abwicklungsmodelle funkti-

onieren nicht gut in einer Welt mit kleinst-
teiliger Gewerkevergabe. Je mehr Einzel-
unternehmen wie Architekt, Tragwerks-
planer, Gartenplaner, Haustechnikpla-
ner, Baumeister, Fliesenleger usw., desto 
mehr Schnittstellen, je mehr Schnittstel-
len desto größer ist die Fehleranfälligkeit. 
Digitalisierung hat laut Baumeister Otto 
Handle vor allem Einfluss auf die Baupro-
zesse. Es kommt zu einer aktiven und pas-
siven Beeinflussung. Geeignete moderne 
Managementansätze wie Lean Manage-
ment können nun auch in baubetriebliche 
Prozesse integriert werden. »Daher ist es 
wichtig, die Prozesse eingehender zu be-
trachten, denn ein schlechter digitalisier-
ter Prozess, bleibt ein schlechter Prozess«, 
so der Inndata-Chef abschließend.  n

n üBer 5.000 UnternehMen der 
Baubranche mit fast 100.000 anwendern 
verwenden auer success. Jetzt wurde mit 
success X das nachfolgeprodukt präsen-
tiert, das mit zahlreichen neuerungen und 
überraschungen aufwarten kann. Beste-
hende projekte lassen sich mit wenigen 
Mausklicks aus auer success nach suc-
cess X übernehmen. die arbeit ist gemäß 
österreichischen wie auch deutschen 
normen möglich. success X eignet sich 

für jede projekt- und Unternehmensgröße 
und ermöglicht sofortiges Weiterarbeiten 
auf modernster technischer Basis mit einer 
intuitiven produktoberfläche. die software 
ist bestens gerüstet für die Zukunft und 
unterstützt schon heute modellbasiertes 
arbeiten gemäß BiM. Bestandskunden von 
auer success erhalten das nachfolgepro-
dukt success X kostenfrei im rahmen der 
Wartung. Für Wartungskunden wird auer 
success über die nächsten Jahre weiter-
gepflegt, um einen sanften Umstieg auf 
success X zu ermöglichen.

»es wird immer wichtiger, die planung vom 
anfang bis zum ende zu erstellen, um Um-
planungen und Mehrkosten zu verhindern«, 
betont roswitha Brandstetter, geschäftsführe-
rin von Bau sU.

Kontaktieren Sie uns und wir entwickeln ein 
für Sie maßgeschneidertes Produkt:

Gerda Platzer; Verlagsleitung
mail: platzer@report.at
Tel.: 0676/898 299 204

Weitere Infos unter www.report.at/termine

Sie haben ein Thema, das Sie einem 
Fachpublikum präsentieren und mit 
anderen Stakeholdern diskutieren 
wollen? Dann ist der Report Verlag 
der richtige Partner. Wir organisie-
ren Podiumsdiskussionen, Round 
Tables und Enquetes und kümmern 
uns um die gesamte Abwicklung. 
Wir sorgen für große Besucherzah-
len und garantieren hohe mediale 
Aufmerksamkeit.

Reden Sie mit uns und kommen Sie mit Ihrer Zielgruppe ins Gespräch

Publikumsgespräche des Report Verlags

D ie Digitalisierung der Baubran-
che hinkt den Wünschen der Poli-
tik weit hinterher. Erst zehn bis 15 

Prozent aller Bauprojekte werden mit BIM 
geplant. Bauakten sind noch immer oft  aus 
Papier und müssen persönlich auf den 
Bauämtern behoben werden. Digitale Lö-
sungen werden von der Baubranche noch 
immer mit Skepsis angesehen. Dabei kann 
die richtige Bausoftware vor allem jenen 
helfen, die tagtäglich am Bau zu tun haben, 
also Baufirmen und Handwerkern. 
Bausoftware-Spezialist Ishap bietet deshalb 
die Digitalisierung von Bauakt und Bau-
werksbuch an. Dabei werden alle relevan-
ten Unterlagen und Informationen zu ei-
nem Bauprojekt erfasst, gespeichert und 

Gegen das Chaos am Bau 
Planung und Planerstellung erfolgen immer öfter mit modernen CAD-
Programmen, aber mit dem Baustart folgt der Rückschritt ins Mit-
telalter. Der Sprung in Gegenwart und Zukunft kann mit einer Soft-
ware gelingen, die alle Daten auf Knopfdruck verfügbar macht. 

dokumentiert. Alle technischen und si-
cherheitsrelevanten Daten sind zeitgleich 
überall verfügbar. »Das spart Zeit und Ner-

ven, vor allem bei der verpflichtenden ge-
setzlichen Einhaltung von Prüfintervallen 
und sich regelmäßig ändernden Sicher-
heitsbestimmungen«, erklärt Ishap-Ge-
schäftsführer Thomas Korol.

>> Vorteile im Bestand<<
Auch wenn es um bestehende Bausub-

stanz geht, kann Digitalisierung vieles ein-
facher machen. Gerade bei Gründerzeit-
häusern kostet es viel Zeit, die Unterlagen 
zu sichten und die entsprechenden Ver-
träge und Bescheide zu finden. In einem 
digitalen Bauakt werden alle Daten, Pläne 
und Unterlagen des Papieraktes digitale 
gescannt, geordnet und beschlagwortet. 
»Damit kann bei der späteren Suche ganz 
einfach mittels Keywords die entsprechen-
de Unterlage in wenigen Sekunden gefun-
den werden. Niemand muss mehr aufs 
Bauamt. Alles ist sicher in der Cloud ge-
speichert und jederzeit abrufbar«, so der 
Ishap-Geschäftsführer. n
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»erst 15 prozent der Baubranche arbeiten di-
gital. dabei verursachen fehlerhafte Bauakten 
Millionenschäden«, weiß ishap-geschäftsfüh-
rer thomas Korol.


